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Abendblatt. Dienſtag, den A4. Februar 


1868. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Februar. Der Kriegs miniſter v. Roon hat das 
von Sr. Majeſtät dem Könige ihm überwieſene Dotationskapttal 
von 300,000 Thlr. zu einer Famtlienftiftung unter dem Namen 
„v. Roon'ſche Famillenſtiftung“ gewidmet, welche, nachdem ſie von 
dem Königl. Stadtgericht hlerſelbſt, als Stiftunge behörde, beſtätigt 
worden, auch die Sanktion des Königs erhalten hat. 

— Der Regierungspräfldint v. Hardenberg if Montag Mor- 
gens aus Hannover bier eingetroffen und wird ſich, nachdem er von 
Sr. Majfeſtät dem Könige empfangen worden iſt, auf ſeinen Poſten 
nach Kaſſel begeben. 

— Dem Provinzalfonds für Hannover, der morgen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe zur Verhandlung kommt, iſt die Majorität allen 
Anzeichen nach geſichert. 

— Gutem Vernehmen nach geht man hier mit dem Gedanken 
der Bildung einer neuen Aktlengeſellſchaft um, welche zum Zweck 
den Betrieb des geſammten Omnibuefuhrweſens im engeren und 
weiteren Pollzeibezirk von Berlin hat. Ein hieſiges Bankhaus, im 
Verein mit einem erfahrenen Entreprencur, hat die Sache in die 
Hand genommen. Die GeſeJſchaft will ſich mit einem Grundka⸗ 
pital von 2 Millionen Thalern, von denen jedoch vorläufig nur 
1,200,000 Thaler in Aktien emittirt werden, konſtituiren. Bie zu 
erfolgter landesberrlicher Genehmigung des Statuts gebt das Ge⸗ 
ſchäft auf den Namen des Entrepreneurs, der die Genehmigung 
dazu bereis nachgeſucht hat und ohne allen Zweifel auch erhalten 
wird. Die Auflöſung der jetzigen Kommanditgeſellſchaft, die unter 
anderen Umſtänden mit großen Schwierigkeiten und Weiterungen 
verknüpft ſein würde, wird in dieſem Falle weſentlich dadurch er⸗ 
leichtert, daß die neuen Unternehmer ſchon einen großen Theil der 
Kommandit⸗Antheile an ſich gebracht haben und berelt find, das 
ganze Jnventarium der Geſellſchaft zu übernehmen, jo daß dle Li⸗ 
guidation glatt und ſchnell von Statten zu gehen verſpricht. Ale 
Vorbild für das neue Omnibusweſen ſind die Einrichtungen und 
der Betrieb der Pariſer Geſellſchaft genommen, welche damit, trotz 
der enormen an die Stadt zu entrichtenden Abgabe, bekanntlich 
glänzende Geſchäfte macht. Vor allem ſoll mit der Einrichtung von 
Korreſpondenzen, die, von den bisherigen Geſellſchaften ſchon mehr⸗ 
fach in Ausſicht geſtellt, doch immer nur auf dem Papiere, oder 
wenigſtens ſehr ſchwächliche Nachahmungen geblieben ſind, vorge- 
In Ausſicht genommen iſt auch der Ankauf der 
Berlin⸗Charlottenburger Pferdebahn und die Verſchmelzung des Be⸗ 
triebts derſelben mit dem Omnibus weſen. 

— Das unter Leltung des General⸗Lleutenanis Bacher hier 
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die d "rede ung beigetreten find — es find dies alle 
ed. europälſchen Kontinents mit Ausnahme von Griechen⸗ 
land und der Pforte; Frankreich hat wenigſtens feine Kooperation 
zugefagt — Die Ausführung des großartigen internationalen Un⸗ 
ternehmens übertragen erhalten, deſſen Aufgabe die Unterſuchung 
aller Verhältniſſe der Oberflachengeſtaltung und Mafjenvertpeilung 
des Etdkörpers iſt, welche durch Meſſungen auf dem Areal Euro- 
pa's begründet werden können. Da ſich ſomit bie Gradmeſſung zu 
einer europälſchen erweitert hat, beabſichtigt die Regierung die Um⸗ 
wandlung des Bürcau's in ein geodaätiſches Juſtitut erſten Ran- 
ges als dauerndes Centrum für alle der Meßkunde angehörigen 
Operatlonen. Der hlerzu von Baryır und dem Direktor der 
Sternwarte, Dr. Förſter, ausgearbeitete Plan if freilich aus finan⸗ 
zielen Gründen nicht durchaus gebilligt worden; doch hat ſich die 
Regierung geneigt gezeigt, für 1868 die bisher für das Inſtitut 
bewilligte Summe zu verdoppeln, und wird für den nächſten Etat 
die ausgedehntere Erweiterung von Neuem ins Auge faſſen, um 
dem Central-Bürcau feinen der deutſchen Wiſſenſchaft ſo ehren⸗ 
vollen Einfluß in Europa behaupte zu können. 

— Auf die Tagesordnung einer der nächſten Plenarſitzungen 
des Abgeordnetenhauſts wird geſetzt werden der mündliche Bericht 
der vereinigten Kommiſſionen fur Handel und Gewerbe und für 
Finanzen und Zölle über die Petition des Kommerztenrathes 
Bohn in Koblenz, betreffend die Herſtelung einer Moſelbahn. Die 
Commiſſlonen beantragen, über die Pelitlon zur Tagesordnung 
überzugehen. 

— Die vereinigten Kommijflonen für Finanzen und Zölle 
und für Handel und Gewerbe haben dem Hauſe den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Uebernahme elner Zinsgarantle für das Anla⸗ 
gekapital einer Elſenbahn von Gera über Saalfeld nach Eichicht, 
nach Verhältniß des preußlſchen Längenanthells an der Bahn ein- 
ſummig zur Annahme empfoblen. Die Kommiſſtonen wurden da⸗ 
bei hauplſächlich von der Rückſicht auf bie Nützlichkeit und die un- 
verkennbaren Vortheile der neuen Bahnanlage geleitet. 

— In der am Sonnabend im Abgeordnetenhauſe zum Ab- 
ſchluß gekommenen Debatte über die Abfindung des ehemaligen 
Könige Georg von Hannover und des Herzogs Adolf von Naſſau 
iſt der Austinanderſetzung mit dem Kurfürſten von Heſſen nur 
belläufig und der mit dem Erbprinzen von Auguflendurg nur In 
einer mehr kroniſchen Anſptelung des Miniſterpräſidenten gedacht 
worden. Von den kutheſſiſchen Agnaten war gar nicht die Rede. 
So viel man, ſagt die „Bk. u. H.-3.“, über den Stand dieſer 
Angelegenheit erfährt, werden zlemlich weitgehende Anſprüche nur 

on der älteren agnatiſchen Linie geltend gemacht; dle jüngere 
Linle beſchränkt ihre Forderung lediglich darauf, daß nach dem 
Tode des Kurfürften das Familienfideikommiß nach gemeinem Erb- 
recht getheilt werde, weil die in Betreff des Familtenſidelkommiſſes 
hausgeſetzlich beſtehende Erbfolgeordnung mit der Entſetzung der 
Dynaſtie aufgehört habe, für die Agnaten verbindlich zu fein. Die 
Königl. Kabinetsordre, durch welche im vorigen Jahre die Ausein- 
anderſeung mit dem Kurfürſten feſtgeſetzt wurde, war von der 
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Vorausſetzung ausgegangen, daß jene Erbfolgeordnung auch jetzt 
noch nach der Depoſſerirang des Kurfürſten rechts verbindlich geblie- 
ben. Nur der Widerſpruch der Monaten gegen jene Feſtſetzung 
wird deshalb eine anderweitige dnung der bezüglichen Verhält- 
niſſe nothwendig machen. Was den Erbprinzen von Auguftenburg 
betrifft, ſo war demſelben eine ſehaliche Geldentſchädigung für 
den Fall in Ausfiht geſtellt, daß er auf feine Anſprüche verzichten 
wollte. Der Herzog von Koburg hatte die Verhandlungen als 
Vermittler geführt und Zugeſtänduſſſe erlangt. Der Erbprinz hat 
jedoch bis jetzt die ihm angebotene Abfindung nicht angenommen. 
Da Preußen ein Arrangement mit ihm, um auch dleſe Prätendent⸗ 
ſchaft aus dem Wege zu ſchaffen, nicht von der Hand weiſt, ſo 
dürften neue Verhandlungen eingeleitet werden. 


Berlin, 3. Februar. (Haus der Abgeordneten.) 41. Sitzung. 
Die heutige Sitzung wurde um 10 Uhr 35 Minuten durch den Präftventen 
eröffnet. Das Haus iſt mäßig beſetzt, ebenſo die Tribüne; am Miniſter⸗ 
tiſch der Juſtizminiſter und ein . — Abg. Heyſe monirt die Ab- 
faſſung der ſtenographiſchen Berichte, in welche Anmerkungen bineingezogen 
würden, welche nicht dahin gehören. — Der Vicepräſident Bennigſen, 
welcher die Kontrole führt, erklärt, bereits Aphülfe geſchafft zu haben. Die 
Tagesordnung iſt eine ſehr reichhaltige. 1) Kommiſſtonsbericht über den 
Eutwurf betreffend Anſtellung im höheren Juſtizdienſt; 2) Kommiſſtons⸗ 
bericht über den Entwurf der Todeserklärung von Perſonen, welche 1864 
und 1866 an den Kriegen Theil genommen; 3) Kommiſſionsbericht über 
den Entwurf betreffend Abänderung des für Hannover zur Anwendung 
kommenden Geſetzes über Gemeindewege und Landſtraßen; 4) Kommiſſions⸗ 
bericht über die die Eiſenbahnanleihe betreffenden Petitionen; 5) Berichte 
über verſchiedene Petitionen. — Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 
Der erſte Entwurf lautet im Weſentlichen jetzt dahin, daß Jeder, der in 
einem Landestheile die Qualifikation eines Richters bei einem Kollegial⸗ 
gericht erlangt hat, auch in den übrigen Landestheilen als Richter, Rechts⸗ 
anwalt (Advokatanwalt, Advokat) oder als Beamter der Staatsanwaltſchaft 
angeſtellt werden kann. Ferner können während eines Zeitraumes von 10 
Jahren Mitglieder der Appellations⸗ oder Obergerichte der neuen Provinzen, 
welche ſeit Eintritt in dieſe Gerichte acht Jahre lang etatsmäßige Richter 
geweſen ſind, als Mitglieder des Obertribunals angeſtellt werden. Eine 
weitere Beſtimmung betrifft die Anſtellung der Profeſſoren als Richter; 
1 5 die unbeſchänkte Qnalifikation nach vierjähriger ordent⸗ 
icher Profeſſur. 

Der Berichterſtatter Abg. Müller (Solingen) befürwortet die An⸗ 
nahme der Kommiſſionsvorlage. Nach der gegenwärtigen Lage der Geſetz⸗ 
ebung ſei es zuläſſig, daß ein Richter, der lediglich im Gebiete des preu⸗ 
ischen allgemeinen Landrechtes ſeine Ausbildung erhalten und ſein Amt 
verwaltet hat, von der öſtlichen Grenze des Reichs an den Rhein in das 
ehemalige Herzogthum Naſſau, in ein Gebiet des gemeinen Rechts, verſetzt 
werden könne, während dem Richter dieſes Landtheils der unmittelbar an ⸗ 
grenzende Bezirk des Juſtizſenates z enbreitſtein verſchloſſen bleibt, ein 
Bezirk, der durch die Uebereinſtimmung des Rechts, durch die Geſchichte, 
durch Sitte und Gewohnheiten des Volkes mit ſeiner engeren Heimath auf 
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ir der verheißenen Vorlage über die Prüfungen zur Erwerbung der Qua⸗ 
iftkation für den höheren Juſtizdienſt ſtehe. Die baldmöglichſte Feſtſtellung 
gleicher Beſtimmungen für die Prüfungen der Juſtizbeamten in dem gan ⸗ 
zen Staate jet ein dringendes Bedürfuiß. Bis dahin ſei er gegen den 
Entwurf. — Der Juſtizminiſter verheißt die Vorlegung eines Geſetzes 
über die Prüfungen qu. für die nächſte Seſſion. Er halte daſſelbe für ſehr 
wichtig und habe bei der Kürze der Zeit das Geſetz noch nicht einbringen 
können. Redner monirt die Auslaſſungen des Abg. Bering und verweiſt 
darauf, daß in Schleswig ⸗Holſtein und Naſſau wie in Haunover nicht eine 
Prüfung beſtehe, es gebe auch dort zwei Prüfungen. In Schleswig · Hol · 
ſtein werde es bei den Prüfungen ſehr ſtreng genommen. Redner tft mit 
der Kommiſſtonsvorlage im A gemeinen einverſtanden, erklärt ſich aber ge⸗ 
en den Schlußſatz des §. 1, nach welchem auf Fälle der Verſetzung im 

ege der Disziplinarſtrafe die Vorſchrift ves §. 1 keine Anwendung finden 
fan In längerer Ausführung begründete Redner unter Hinweis auf die 
m Jahre 1856 erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen feine diſſentirende Mei ⸗ 
nung. Es treten bei Annahme des Kommiſſionsvorſchlags Ausnahmen für 
einen Theil der Richter ein, welche ſich nicht rechtfertigen laſſen. Ein Theil 
werde der Strafverſetzung entzogen. Das Amendement ſei der verkörperte 
Partikularismus. Wolle man den Gedanken deſſelben konſeguent durchfüh⸗ 
ren, jo ſchließe ſich jeder Appellationsgerichtsbezirk bezüglich der Strafver⸗ 
ſetzung für ſich ab. Man ſolle ihm, dem Miniſter, Vertrauen ſchenken, 
verſtändiges Ermeſſen werde ihn ſtets leiten. 

Abg. Struckmann erklärt ſich für den Entwurf. — Abgeordneter 
Reichenſperger: Er wünſche die Schranken aufrecht erhalten für die 
rheiniſchen Gerichte Fur das rheiniſche Rechtsgebiet müſſe eine Sonder⸗ 
ſtellung bleiben. Das materielle bürgerliche Recht weiche in Folge feines 
Urſprungs von den Reſultaten germaniſcher Rechtsbildungen vielfach ab; 
namentlich gelange aber das rheiniſche Prozeßrecht in einem kodiſizirten Ge⸗ 
ſetzbuche ſehr ungenügend zur Anſchauung und erfordere in ſeiner Anwen⸗ 
dung mehr wie andere die Kenntniß ſeiner hiſtoriſchen Entwickelung von 
den Ordnungen der Parlamente bis zur neueſten Jurisprudenz der Ge⸗ 
richte. — Der Juſtizminiſter erklärt, daß ſich die allgemeine juriſtiſche Bil⸗ 
dung, welche zur Ausübung des Richteramts erforderlich ſei, in allen Pro⸗ 
vinzen finde. — Abg. Dr. Bähr (von der Rednertribüne) iſt vüllig un⸗ 
verſtändlich. Wir hören nur, daß Redner für den Entwurf iſt. 

EAdgeordneter Windthorſt (Meppen) hält den Entwurf für ver⸗ 
früht. Die beſtehenden Inſtitutionen können nicht erhalten werden. Er 
wolle dem Rheinland nicht das nehmen, was ihm lied geworden ſei. Ein 
guter Juriſt des gemeinen Rechts ſei noch lange nicht ein guter Juriſt des 
rheiniſchen Rechts und ebenſo ſei es umgekeyrt. Es ſei nicht richtig, die 
verſchiedenen Gebiete durcheinander zu werfen, es entſtehe ein Rechtsge / 
menge, aber keine Rechtswiſſenſchaft. Man ſolle die Sache da zunachſt au⸗ 
greifen, wo fe angegriffen werden müſſe, die Advokatur müſſe zunächſt eine 
andere Se erhalten. Der Schlußpaſſus des §. 1 über die Discipli- 
narſtrafe beweiſe, daß der Entwurf zu früh eingebracht ſei. — Abgeordneter 
Lampugnain vertheidigt den Geſetzentwurf. — Der Juſtizminiſter 
erklärt, daß er von dem Geſetze immer einen mäßigen Gebrauch machen 
werde, eine förmliche Juriſtenwanderung werde nie eintreten. Schon die 
Etatsverhältniſſe fegen Hinderniſſe entgegen. Der beſtehende ungerechte 

uſtand müſſe aufgehoben werden. Richter der alten Provinzen können 
Bei in. bie neuen Propineh verſetzt werden, nicht umgekehrt. Das Wider 
reben des Partikulariſten Windthorſt (Meppen) könne er ſich erklären. — 
Die Generaldiskuſſton wird geſchloſſen und der Beeichterſtatier rechtfertigt 
den Schlußpaſſus des $. 1. Er kritiſirt dabei die Disciplinargefege und 
ebt hervor, daß es nicht gut ſei, eine weite Verſetzung des Richters zur 
Strafe eintreten zu laſſen. — Die Specialdiskuſſion wird eröffnet. 

Abg. Reichenſperger: Die vorhergehenden Redner und u mentlich ber 
Abg. Bähr haben bereits materiell ſo eingehend für mein Amendement ge⸗ 
ſprochen, daß ich darauf verzichten kann, die dafür ſprechenden Gründe noch 
einmal vorzuführen. — Abg. Waldeck: Ich erkenne die Grundlage des 
Reichenſperger ſchen Amendements, die Anhänglichkeit der rheiniſchen Ju⸗ 
riſten an ihre beſonderen Rechtsverhältniſſe gern an. Ich habe noch keinen 


das Innigſte verbunden ſei. Nach dem großen Wechſel der Dinge müſſe 
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den. — Abg. Bering beſpricht das Verhältuiß, in weichem ber Entwurf 
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älteren Juriſten kennen gelernt, der nicht dem franzöſiſchen Verfahren vor 
dem altpreußiſchen den Vorzug gab; wenn Sie aber deshalb den Rhein⸗ 
landen das Recht einräumen wollen, für ſich beſondere geſetzliche Ausnah⸗ 
men in Anſpruch zu nehmen, dann dürfen Sie dieſes Recht auch Hauno⸗ 
ver, Naſſau und Heſſen nicht verſagen. Wenn wir eine neue einheitliche 
Gerichtsordnung erhalten, fo wird fie doch wenigſtens fo gut fein müſſen, 
daß fie den rheimiſchen und hannoverſchen Verbältniſſen entſoricht, da ſie 
ſonſt ſchwerlich den Beifall der Landesvertretung finden würde. — Der 
Juſtizminiſter: Ich bin nicht gegen den Zufag der Kommiſſion, weil 
ich kein Freund willkürlicher Disziplinarverfolgungen bin; ich betrachte die 
Sache vielmehr aus einem viel höheren Geſichtspunkte. Ich will alle Rich⸗ 
ter vor dem Geſetze gleichmäßig behandelt haben, und nicht der Willkür der 
Geſetzgebung Preis geben. — Der Hauptgrund des in der Kommiſſton 
angenommenen Amendements ſcheint mir zu fein, daß die Herren aus der 
Kommiſſion gegen das Strafmittel der Verſetzung überbaupt ſind. Wenn 
dies aber der Fall iſt, fo möge man das Strafverfahren überhaupt abe 
ſchaffen (Ja wohl! links); man möge es abſchaffen für die alten und neuen 
Provinzen (Zuſtimmung links); nur jo wird die Rechtsgleichheit herbeige⸗ 
führt. Durch die Verordnung vom 8 Februar vorigen Babies iſt es aber 
zuläſſig, Mitglieder der neuen Provinzen in die alten zu verſetzen; das 
wollen Sie abändern; damit ſchaffen Sie aber ein Vorrecht der Richter der 
neuen Provinzen gegen die Richter der alten Provinzen. Solche Vorrechte 
und Privilegien gefährden aber nicht nur die allgemeinen Intereſſen, ſon⸗ 
dern auch die der neuen Provinzen. — Abg. v. Guérard empfieblt drin⸗ 
gend die Annahme der Vorlage. Die Frage, von der $. 1 bandelt, müſſe 
auch von der politiſchen Seite betrachtet werden. Dem Chef der Juſtiz⸗ 
verwaltung können wir das Vertranen ſchenken, daß er in Bezug auf das 
Geſetz nach beſtem Ermeſſen handeln wird, deshalb können wir uns im 
Prinzipe für das Geſetz erklären und von der Zeitfrage abſehen. Auch er 
habe eine große Vorliebe für die Rheinprovinz, bitte aber trotzdem die 
Vorlage anzunehmen. — Man ſchreitet zur Abſtimmung über den 8 1. 
Das Amendement Reichenſperger wird abgelehnt und das Alinea 1 des §. 1 
der Kommiſſtons⸗Vorlage angenommen, womit der 8. 1 der Herrenvaus⸗ 
Vorlage gefallen iſt. Alinen 2 der Kommiſſions⸗Vorlage wird gleichfalls 
angenommen (dafür auch einige Freikonſervative, dagegen mit den Konſer⸗ 
vativen die Altliberalen und der Abg. Graf Schwerin). — Zu F. 2 be⸗ 
fürwortet der Abg. v. Guérard ſein Amendement. — Berichterſtatter Abg. 
Müller erwähnt dreier Petitionen hannoverſcher Advokaten, die ſich im 
Sinne der Faſſung der Kommiſſionsvorlage ausſprechen. — Der Autrag 
von Guérard wird abgelehnt, 8 2 der Kommiſſions⸗Vorlage angenommen. 
8. 3 und 4 werden ohne Diskuſſion in der von der Kommiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Faſſung genehmigt. Zu §. 5 empfiehlt Abg. Windtborſt fein 
Amendement. Abg. d. Guérard bekämpft daſſelbe. — Abg. Tweſten: 
Der einzige Zweck dieſer Beſtimmung kann ja nur der ſein, daß hervorra⸗ 
genden Mä nern der Wiſſenſchaft nicht zugemuthet werden ſoll, ein Exa⸗ 
men abzulegen, bevor man ſie zu einer praktiſch richterlichen Thätigkeit zu⸗ 
läßt. Das gilt eben ſo gut von preußiſchen wie von deutſchen Profeſſoren, 
denn wir kennen keine preußiſche, ſondern nur eine deutſche Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft. Nehmen Sie daher das Amendement Windthorſt an. — Abg. Dr. 
Waldeck: Es iſt ganz falſch, anzunehmen, daß ein tüchtiger Lehrer des 
Rechtes zugleich ein tüchtiger praktiſcher Richter fein werde. Oft wird 
Jenem die praktiſche Vorbereitung ganz feolen, und dies wird für preu⸗ 
ßiſche Gerichte mehr bei außerpreußiſchen Profeſſoren der Fall fein als bei 
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aufheben will, grade für eine recht zweckmäßige. — Das Amendement 
Windtborſt wird abgelehnt, $. 5 in der Faſſung der Kommiſſton ange · 
nommen. $. 6 wird ohne Diskuſſion genehmigt, desgleichen in der fo 
amendirien Faſſung das ganze Geſetz. (Dagegen u. A. Adg. Windthorſt.) 

Bevor in den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung eingetreten wird, 
erhält das Wort der Finanzminiſter: Auf Grund Allerhöchſter Er⸗ 
mächtigung habe ich einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die Verwal⸗ 
tung der auf Grund der Verordnung vom 17. September 1867 beſtehenden 
Beamtenwitten⸗ und Waiſenkaſſen und die Verwendung ihres Vermögens 
in den neuen Landestheilen. Durch die Verordnung vom 23. September 
1867 iſt die Verpflichtung der Civilbeamten, bei der Verheirathung der all« 
gemeinen Wittwenverpflegungsanſtalt beizutreten, auch in die neuen Landes ⸗ 
theile eingeführt worden, vorbehaltlich der Regelung über die weitere Ver⸗ 
waltung der dort beſtehenden Kaſſen. Der Eutwurf ſchlägt unn vor, die 
Verwaltung dieſer Kaſſen dem Staate zu übertragen, ebenſo die Bezahlung 
der Penſionen, die vorausſichtlich einen Zuſchuß erfordern werden, dagegen 
auch die Beſtände der Staatskalfe zu übe weiſen. — Der Entwurf wird 
auf Vorſchlag des Finanzminiſters der Fine uzkommiſſion üderwieſen. — 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtizkom⸗ 
miſſion über das Geſetz, betreffend die Todeserklarung von Perſouen, welche 
au den in den Jahren 1864 und 1866 geſüyrten Kriegen Theil genommen 
haben. Die Kommiſſion beantragt das Geſetz ſo anzunehmen, wie es aus 
den Berathungen des Herrenhauſes hervorgegangen iſt. (Referent v. Böt- 
ticher.) — Präſident v. Forckenbeck: Ich eröffne die General⸗Diskuſſton. 
Der Berichterſtatter verzichtet auf das Wort, (Bravo.) Es hat ſich Nie⸗ 
mand zum Wort gemeldet. (Bravo.) Ich ſchließe die Diskuſſion. (Bravo.) 
Wir kommen zur Spezial-Diskuſſton über 5. 1. Es hat ſich Niemand zum 
Wort gemeldet. — Die einzelnen Paragraphen und darauf das ganze Geſetz 
werden faſt ohne Debatte angenommen. — Von dem Reſt der Tagesord⸗ 
nung wird nur noch Nr. 7 erledigt und eine Auzahl Petitionen auf den 
Vorſchlag der Kommiſſion für nicht geeignet zur Berathung im Plenum 
erachtet. — Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. Tagesordnung: Geſetz üver 
den hannoverſchen Provinzialfonds. 


Köln, 1. Februar. Geſtern Abend zerſtörte eine furchtbare 
Feuerobrunſt die Wollſpinnerel des Hrn. Claſſen - Kappelmann zu 
Stelsdotf. 

Frankfurt a. M., 2. Februar. Zwei in den Magistrat 
als beſoldete Mitglieder gewählte Senatoren, die Herren Dr. von 
Oven und Dr. Speltz wollen ſich ihre wodlerworbenen Rechte wah⸗ 
ren und daher auch nur unter dem Vorbehalte dieſer Rechte auf 
Rang, Titel, Penfion, auch im Falle freiwilliger Niederlegung der 
Magiftratsftelle, die Wahl annehmen. Das dleſen neuen Weite⸗ 
rungen zu Grunde liegende Sachverbältniß iſt ohne Zweifel fol⸗ 


gendes: Als Senatoren würden die beiden Herren mit ihrem vollen 


Gehalte penfionirt werden (mit 4000 Fl.); als beſoldete Stadt⸗ 
rathe erhalten ſie aber nur 3600 Fl. und laufen noch weiter Ge⸗ 
fahr, falls fie, der neuen Stelle überdrüſſig, fie niederlegen woll- 
ten, gar nichts erhalten, oder nad zwölf Irbren, falls ſie nicht 
wieder gewählt werden ſollten, nur die Hälfte ihres Gehaltes, 
während die Senatoren -Penſtonen natürlich bis zum Tode fort- 
laufen. 

Kiel, 3. Februar. Mehrere Ortſchaften der Heriogthümer 
haben beſchloſſen, Freimaurerlogen zu errichten, welche aus der 
großen Landesloge in Berlin rejjortiren ſollen. 

Hamburg, 3. Februar. Der Sturm aus Weften und die 
Störung der Telegraphenlinten dauern fort. 

Dresden, 31. Januar. In der Nacht vom 26. auf den 


27. Januar if, wie die „Konſtit. Z.“ ſchreibt, der Kal. Kammer⸗ 


ren, dieſ immer ans 3 I 


länger Niemann aus Dresden plötzlich verſchwunden, „und zwar 
ohne Hinterlaſſung irgend welcher entſchuldigenden oder aufklärenden 
Notiz, die auch heute noch fehlt." Obne den Zufall, daß ein 
Theaterdiener den Künſtler aufſuchen und etwas fragen wollte, wä⸗ 
ren Publikum, Kapelle und Sänger um 6 Uhr Abends zu den 
„Hugenotten“ ins Theater gegangen. Die Indignatlon über das 
Ereigniß möge im Publikum gemildert werden durch die Thatſache, 
daß der Sänger perſönlich an einer ernſten Wendung ſeines Schick⸗ 
ſals ſtand und böchſt erregt abreiſte.“ (Frau Niemann -⸗Seebach iſt 
in dieſen Tagen in Berlin geweſen und hat gegen ihren Mann, 
der von Dresden nach St. Petersburg gereiſt iſt, die Eheſcheldungs⸗ 
klage eingereicht.) 

Karlsruhe, 3. Februar. Die Abgeordnetenkammer nahm 
den Antrag der Kommiſſton an, die Forderung des außerordent⸗ 
lichen Budgets für das Kriegsminiſterium von 4,835,168 Fl. auf 
3,292,779 Fl. berabzuſcten. Der Geſetzentwurf, betreffend das 
Verfahren gegen ungehorſame Wehrpflichtige, wurde gleichfalls ge⸗ 
nehmigt. 

j Ludwigshafen, 3. Februar. Die Generalverſammlung 
der Aktionäre der pfälzer Nordbabnen hat einſtimmig beſchloſſen, 
die Konzeſſton für Herſtellung der Aljenz- Bahn anzunedmen und 
demgemäß das bisherige Geſellſchaftskapttal um 7,700,000 Gulden 
zu erhöben. 

Stuttgart, 3. Januar. Die Kammer der Standes herren 
hat in ihrer heutigen Abendſitzung das Zollparlaments - Wahlgeſetz 
einſtimmig angenommen. — Die Publikation des Geſetzes, welches 
die Eniſchädigung der Elgenthümer für Tödtung der von der Rin- 
derpeſt ergriffenen Haustblere feſtſetzt, wird in Uebereinſtimmung 
mit den bezüglichen Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes als bevor ⸗ 


ſtehend bezeichnet. 
Ausland. 


Wien, 3. Februar. In Prag befürchtete man geſtern den 
Ausbruch neuer Exceſſe; der Direktor des Polptechnikums warnt 
feine Hörer davor, den Namen des böhmiſchen Polptechnikums 
nicht zu unſinnigen Exceſſen zu mißbrauchen. Der neue Bürger⸗ 
meifter Dr. Klaudy iſt mit einer Deputation nach Wlen gereiſt, 
um beim Kaiſer über die letzten Ereigniſſe Bericht zu erſtatten. 

— Der ungariſche Kultusminiſter Baron Eötvös hat eine 
jüdiſche Notabeln⸗Konferenz nach Peſih einberufen und als Auf- 
gabe derſelben erklärt: Informirung der Regierung, die Regelung 
der Gemeinde- und Schulverhältniſſe der Juden Ungarns, jpeziell 
deren Vereinbarung mit den neuen geſellſchaftlichen und admini⸗ 
ſtrativen Verhältniſſen. 

Paris, 2. Februar. Die Oppoſitlonsblätter Frankreichs 
hatten wiederholt von dem Widerſtande geſprochen, welchen angeb⸗ 
lich das neue Milttärgeſetz in den Provinzen finde. Man war 
deshalb, wle wir ſchon neulich bemerkten, auf den Ausfall der im 
Norddepartement bevorſtehenden Wahl beſonders geſpannt, weil man 
daraus einen Schluß auf die Richtigkeit oder Unrichtigkeit jener 
Verſicherungen glaubte machen zu können. Die große Majorität, 
welche inzwiſchen, wie heute berichtet wird, der Reglerungskandidat 
Herr des Rotours erhalten hat, ſcheint dafür zu ſprechen, daß auch 
jene Annahme zu den mancherlei Illuſtonen gehörte, welche ſich die 
Oppoſition zu machen liebt. 


A 
Florenz, 3. Jchruar. Die „IJtallenſſch: Korrespondenz 


meldet den Ausbruch von Unruhen in Padua in Folge des Beſchluſſes 
der Kirchenbehörden, den Sieg von Mentana durch eine dreitägige 
kirchliche Beier zu begeben, und fügt hinzu, daß der Miniſter des 
Innern unverweilt Maßregeln ergriffen habe, um den Ausbruch 
ähnlicher Unruhen in anderen Orten des Königreiches zu ver- 
hindern. 

London, 2. Februar. An George Francis Train hat Ir⸗ 
land eine wenig beneldens wertbe Arquifition gemacht. Leichtfinnig, 
wle diefer Patron nun einmal in allem iſt, was er anfängt, ſpielt 
er jetzt mit dem leichtgläubigen Paddy und erzählt ihm in öffent⸗ 
lichen Vorleſungen von der glorreichen Zukunft Irlands durch fran⸗ 
zöſiſche und amerikaniſche Hülfetruppen, von der phyſiſchen und 
moraliſchen Verkommenhelt Englands und wie er ſelber im Namen 
der amerikaniſchen Republik bereit jet, der engliſchen Regierung 
150 Mill. Doll. für den Verkauf Irlands anzubieten. „150 Millio- 
nen in Gold“, ſetzte Herr Train ausdrücklich dazu, um zu zeigen, 
daß es ihm Ernſt fei, und daß ſeine Jnſtruktionen präliſe ſeten. 
Gegen Greenbacks könnte Disraeli ja möglicher Welſe Abneigung 
haben, zumal bei dem boden Agio. Das leichtgläubige telſche 
Volk (anſtändige Leute hielten ſich von feinen Vorleſungen in Cork 
bis ber fern) ſchwört wadeſcheinlich jetzt, daß er als Agent Joyn⸗ 
ſon's und Seward's herübergelommen ſei und vernachläſſigt ſein 
Kartoffelfeld, in der Erwartung der goldenen Zeiten, die ibm durch 
Train und Frankreich bereitet worden. Was ſind auch 150 Millio- 
nen, nachdem Amerika eben erſt eine Million für einen Vulkan 
gezahlt hat! So bedeutete Train feine Zubörer. Mit dem 
Bulfan war St. Thomas gemeint, worauf das Auditorium freu- 
dig Beifall klaiſchte, wie zu allem, was ibm Herr Train mit 
viel Witz und noch mehr Unverſchämtbelt vordeklamtrte. Am 
Schluß kamen vier Mädchen und überreichten dem edlen Vorleſer 
einen Lorbeerk anz und eine geſtickte Mütze. Sie ſeßten ihm bei- 
dis auf, den Kranz zuerſt und die geflidte Mütze darauf. Das 
verräth an und für ſich wenig Geſchmack, aber zum Unglücke 
waren beide Kopfbedeckungen obendrein zu eng für ſein Haupt. 
Irden andern Lorber-Kandidaten hätte ſolch komiſche Inveſtitur in 
Verlegenbeit gebracht. Nicht jo unſern Train. Mit gewohnter 
Schlagfertigkeit ſprach er zu feinem Auditorium wie folgt: „Ame- 
rika iſt ein großes Land, und es wundert mich nicht, daß ts in 
Irland gewürdigt wied. Deſto mehr überraſcht es mich, daß Ir⸗ 
land meine Perſon nicht würdigt und gar nicht gewußt bat, daß 
ich einen jo großen Schädel habe." Darüber wurde abermals ge⸗ 
jubelt und aus dem wenigen bier Mitgetheilten läßt ſich der Cha⸗ 
rakter des Herrn Train und feines irijhen Auditoriums ſchon eini- 
ger Maßen erkennen. Skandal iſt und bleibt feine Loſung und 
Skandal wird er noch viel machen, vorausgeſetzt, daß er Geld ge⸗ 
nug mitgebracht hat, um ſich ungezwungen frei bewegen zu können. 

— Die Morning Poſt räth der Regierung, dem von Oeſter⸗ 
reich und Frankreich gegebenen Belipiele zu folgen, welche lore 
General-Konſuln in Bukareſt als Geſchäftsträger beglaubigt haben. 


Es ſel von weſentlicher Bedeutung, in Rumänien eine von ge- 


ſchickter Hand geführte Diplomatie zu unterhalten. 
— Zwei alte Krieger, der General-Lleutenant Sir Michael 
White, ein wackerer Reitersmann, und der General-Major Mar- 


cus Antonius Waters, vom Gentekorps, find faſt zu gleicher Zelt 
geſtorben. Beide haben Englands Kriege vom Anfange dieſes Jahr⸗ 
bunderts an mltgemacht. Einer ihrer Kollegen von der Marine, 
Sir James Gordon, der berelts eine 75 jährige Dienſtzelt hinter 
ſich bat, if im geſtrigen Staaterathe zum Admiral der Flotte be- 
fördert worden. 

Queenſtowu, 1. Februar. 
iſt nach einer ſehr ſtürmiſchen Fahrt hier eingelaufen. 
keine Kontanten. 

Southampton, 1. Februar. Der Dampfer „Bangalore“, 
welcher Gibraltar am 27. Dezember verlaſſen hat, bringt Nach- 
richten über die furchtbare, in den armen Diſtrikten bei Tanglers 
und Tetuan hertſchende Hungersnoth, welche mit jedem Tage ſich 
fühlbarer macht. Der Abfall der Märkte, wie Blätter, Gemüſe⸗ 
Ueberreſte u. ſ. w. werden mit Gier verſchlungen, um den bitterſten 
Hunger zu ſtillen. Seitens der beſſeren Klaſſen wird Alles gethan, 
um der Noth abzuhelfen, jedoch ſind dieſelben nicht im Stande, 
den Anforderungen zu genügen. 

Point de Galle, 29. Januar. Nachrichten aus Hong⸗ 
kong zufolge hat es keine Schwierigkeiten gemacht, von der japa- 
neſiſchen Reglerung die Oeffnung der Häfen Hlogo und Oſaka für 
den ausländiſchen Handel zu erlangen. 

Waſhington, 22. Januar. (Per Cunard - Dampfer 
„Perſia.“) Nachdem das Haus der Repräſentanten die Bill des 
Senats, welche die dem Finanzminiſter Me. Culloch ertheilte Voll⸗ 
macht, den Notenumlauf zu beſchränken, gänzlich aufhebt, nicht an⸗ 
genommen, ſondern dem Senate wieder zurückgeſtellt hat, iſt jetzt 
letzterem von dem betreffenden Ausſchuſſe anempfohlen worden, in 
Uebereinſtimmung mit dem Repräſentantenhauſe die dem Finanz- 
miniſter ertheilte Vollmacht nicht zu widerrufen, ſondern nur auf 
eine beſtimmte Zeit zu ſuspendiren. — @eneral Hancock bat Be- 
f Hl erlaſſen, den Clvilbehörden in Louiſtana behufs Aufrechthaltung 
ihrer Autorität Truppen zur Verfügung zu ſtellen. Dies wird 
insbeſondere zum Zweck der Einziehung der Steuern nöthlg wer⸗ 
den, welche von der Konvention ausgeſchrieben worden. Für die 
Deckung der Ausgaben für den Etat der Konventionen wollen die⸗ 
ſelben Behörden den Rekonſtruktlons⸗Fonds brlaſten. — Die 
Schwur zerichtsverhandlungen gegen Surratt, als angeblichen Kom⸗ 
plicen bei der Ermordung Lincolns, iſt bis zum 24. Februar ver⸗ 
hoben worden. — Die Cholera an Bord des hier im Hafen lie- 
genden Hamburger Emigrantenſchiffes „Leibnitz“ hat aufgehört. Das 
Schiff iſt aus der Quarantaine entlaſſen. — Der Hafenplatz St- 
ſal an der Küſte von Aukatan (Mexiko) iſt noch Immer von Jua⸗ 
riſtiſchen Kanonenbooten eng blodirt. Die Inſurrektlon währt fort. 


Der Cunard⸗Dampfer „Perſta“ 
Er bringt 


Pommern 

Stettin, 4. Febr. In der geftrigen Kriminalgerichtsſitzung 
kamen folgende Anklagen zur Aburtelungs Die Handlung Tarp u. 
Co. ließ im Oktober v. J. Getreide vom Bahnhofe zur Silber⸗ 
tiefe abfahren. Der eine Wagen wurde von den Arbeitern Chr. 
Struck und Carl Arndt geführt. In der Holzſtraße luden dleſe 
einen Sack Getreide ab und brachten daſſelbe im Hauſe des 
Schmidt Zech über Seite. Beide wurden zu 1 Monat Gefängniß 
und 1 Jar Verluſt der Ehre te verurtheilt. — Der ſchon 
mehrfach wegen Diebſtahls beta te Burſche Max Flebelkorn 
ſtahl, während er bei dem Goldarbeiter Luckwald Aufwartedienſte 
leiſtete, dieſem eine goldene Broche und verkaufte ſolche an die 
Böttcherfrau Ohmſtedt. F. wurde zu einer Woche Gefängniß ver- 
urtheilt. — Der Kommiſſionär Steinbrink aus Grabow erhielt 
im September v. J. von dem Kaufmann Porath den Auftrag, 
ihm auf einen Wechſel von 30 Thlr. Geld zu verſchaffen. S. 
verkaufte den Wechſel an den Eigarrenhändler Zeſch, lieferte den 
Erlös aber nicht ab. Er wurde zu 3 Monaten Gefängniß und 
1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt. — Der Comtoirbote 
Wilh. Witt aus Sudenburg bei Osnabrück, ſtand bel dem Kauf- 
mann Winkler in Hamburg im Dienft und erhielt von diefem am 
12. Dezember v. J. 915 Marck 6 Schilling, um fie zu einem 
Geſchäftefreunde nach Altona zu bringen. W. verſchwand mit dem 
Gelde und iſt auf Antrag der Hamburger Behörde hler ergriffen. 
W. leugnete, von Winkier Geld erhalten zu haben. Es ift ihm 
jedoch nachgewieſen, daß er mit einem Freudenmädchen hier in 
Tivoli viel Geld verbracht, mit demſelben nach Berlin gereiſt, dort 
viele werthvolle Einkäufe für ſich und das Mädchen gemacht hat 
und find ihm auch bei der Haftnabme noch Gelder abgenommen. 
W. wurde wegen Unterſchlagung zu 8 Monaten Gefängniß und 
1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte verurthellt. 

— Der in der Dachdeckfabrik der Kaufleute Haurwitz u. Co. 
beſchäftigt geweſene Arbeiter Karl Fenſch aus Wuſſow ſtahl wäh⸗ 
rend feiner Arbeitszeit aus jener Fabrik zwei Rollen Dachpappe 
im Werthe von 5 Tolr. und verkaufte dleſelben bei dem Nemiper- 
frage Nr. 3 wohnenden Viktuallenbändler W. für 3 Thlr. 

— Der Arbelter Ferd. Aßmann, welcher ſich geſtern Abend 
ein Vergnügen daraus machte, dle Paſſanten des Trottolrs am 
Boblwerk in verſchtedener Weiſe zu beläſtigen, wurde biejerbalb 
verhaftet. — Ebenſo erfolgte die Verhaftung des Arbeiters Aug. 
Loppnow wegen einer in der Hetligengetſiſtraße verübten Haue⸗ 
rechto verletzung und eines damit in Verbindung ſtehenden Stra- 
ßenauflaufs. 

Pyritz, 2. Februar. Der von Alt⸗Damm hierher als 
Oberprediger verſetzte Prediger Berg wurde heute durch den Super⸗ 
intendenten Schlichting aus Bıyerstorff in fein Amt eingeführt. 
Nach der Einführung hielt Hert Berg die gewöhnliche Predigt, die 
allgemein geſiel. 

Kreis Franzburg. Am 30. Januar Abends brannten 
die dicht neben einander gelegenen Wohnhäuser der Büdner Herbft 
und Rösling zu Langendamm aus bisher nicht ermittelter Urſache 
total ab. 

Lauenburg, 2. Februar, Die „N. A. 3.“ ſchreibt: In 
den Kreiſen Lauendurg, Neustadt und Carthaus ift die Ernte des 
vorigen Jahres ſo traurig ausgefallen, daß die Behörden ſich ver⸗ 
anlaßt ſehen, dem Miniſterium darüber bejonders Bericht zu er⸗ 
Ratten und darauf binzudtuten, daß der eintretenden Noth nur 
durch öffentliche Arbeiten begegnet werden kann. Hierzu iſt auch 
dadurch Gelegenheit geboten, daß die vom Landtage genehmlate 
Eiſenbahn von Köslin über Stolp nach Danzig auch von Stolp 
nach Danzig in Angriff genommen werde, wie ed ſchon von Kös 
lin nach Stolp geſcheben if. Die Berlin Stettiner Elſenbabn⸗ 


Geſellſchaft hat den Bau kontraktlich übernommen und die beiref⸗ 


fenden Kreſſe müſſen die Grund⸗Entſchädigung tragen. Obgleich 
nun dieſe Kreiſe durch den Chauſſeebau ſich in jo bedeutende 
Schulden geſetzt haben, daß dle einzelnen Kreife 150,000 Thlr. 
Schulden haben, und obgleich die Grund⸗Entſchädigung für den 
Eiſenbahnbau die Schulden jedes Kreiſes um 50 — 100,000 Thlr. 
vermehrt, je nachdem der betreffende Kreis durchſchnltten wird, jo 
baben doch die Kreiſe bereitwilligft, bis auf den Danziger Land⸗ 
kreis, welcher vor Danzig auf 1%, Meilen durchſchnitten wird, dle 
Grund-Entſchädigung übernommen. Nun ſollen aber die berühr⸗ 
ten Kreiſe außer ihrer eigenen OGrund⸗Entſchädigung auch noch dle 
Entſchädigung für den Danziger Landkreis mit 20,000 Thlr. auf- 
bringen, bevor der Bau beginnt. In dleſer Beſtimmung liegt 
wohl eine, Härte und zwar zunächſt darin, daß man bei ſolcher Schul⸗ 
denlaſt den Kreifen noch mehr Schulden aufbürdet, und andererſelts 
darin, daß, wenn die Kreife, wie behauptet wird, dleſe 20,000 
Thlr. nicht übernehmen können, der Bau unterbleiben und der Noth 
in kleiner Art entgegen getreten würde. Iſt die Noth in die ſem 
Theil von Pommern und Weſtpreußen nicht geringer wie in Oſt⸗ 
preußen, was ſchon daraus hervorgeht, daß die Prelſe für Korn 
und Fleiſch bier viel höher als in Oſlpreußen find und in letzterer 
Provinz jo viel für den Nothſtand von Seiten der Regierung ge- 
than wird, jo wäre es zu wünſchen, daß die Staatsregierung bieje 
für den Danziger Landkreis zu zahlende Entſchädigung von 20,000 
Ihlrn. übernähme, und fie nicht den von der Noth betroffenen 
Kreiſen auferlege. 


Vermiſchtes. 

— Berlin hat manches Schild, das aller Rechtſchreibung ſpot⸗ 
tet; das Stärkſte jedoch dürfte das Schild eines Kolporteurs in 
der Bernauerſtraße zeigen, das wörtlich lautet: „Haupt- Journal 
Expedition empfiehlt Sich Semtliche in und Aus ländiſchen-Erſchel⸗ 
nende⸗Monaths Schriften.“ 

— (Ein Schwabenſtreich.) Aus Stuttgart ſchreibt man, 
daß Ende voriger Woche, als in einer Unglücksnacht eine am Him⸗ 
mel aufgeſteckte Brandfackel weit nach Franken und Schwaben bin⸗ 
ein verkündigte, daß eine Stadt in Flammen ſtehe (es war Gail⸗ 
dorf, die Nachbarſtadt Hall's), ließ der Oberamtmann der ſchwäbi⸗ 
ſchen Salzſtadt ſeine Feuerwehr nicht alarmiren, obgleich drei Boten 
nach einander aus Gaildorf, der zweite dringender als der erſte, 
um Hülfe baten. Der Grund dieſes neuen Beitrags zu der Lehre 
von der Nichtinterventlon iſt folgender: Der erſte Feuerreiter hatte 
das Schreiben des Oberamtmanns in Gaildorf unterwegs verloren 
und dle zwei folgenden waren ohne ein „Amtliches“. Obgleich am 
Himmel mit Flammenſchrift die Beſtätigung der mündlich überbrach⸗ 
ten Botſchaften ſtand — es half Nichts — ohne ein amtliches 
Schreiben war der Brand in Gaildorf nicht aktenmäßig und daher 
nicht in mundo. 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 3. Februar c. wurden au Schlachtvieh auf hieſige n 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 916 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß zum 
hieſigen Platzbedarf ſtark genug und wurde das Geſchäft durch einige An⸗ 
käufe nach Hamburg und den Rheinlanden etwas belebter, wodurch die 
Preiſe für Prima - Qualität auf 16 und 18 , mittel 13 und 14 . 
ordinäre 9 und 11 =) pro 100 Pfund Fleiſchgewicht ftellten. 

An Schweinen 2911 Stück. Der Handel war ziemlich lebhaft, doch 
konnte beſte feine Kernwaare nur den höchſten Preis von 17 
Fleiſchgewicht erzielen. 

An Schafvieh 2867 Stück, welche zu gedrückten Preiſen nicht aufge 
räumt werden konnten. l 

An Kälbern 825 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe mittelmäßig 
geſtalteten. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 4. Februar. Witterung: ſtürmiſch, dei klarer Luft, Nachts 
Orkan. Temperatur 4 R. Wind: NW. 

Au der Bor ſe. 

Weizen matter, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 99 103 ½ 
, bunter poln. bez. 96—101 , weißer 103 106 , ungarischer 
90 96 . bez., 83—8öpfd. gelber Februar 99 nom., Frühjahr 101, 100% 
Ag bez. u. Br. Mai⸗Juni 100 bez., Br. u. Gd. 

Roggen ſchließt niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 7778 ½ Ag bez. 
1 78 ½ nom., Frühj. 78 ½, 79, 78 9% bez., 78½ Br., Mai 
re 1, & bez., Juni⸗Juli 761, % Gd. u. Br., Juli⸗Auguſt 

ez. 

Gerſte ſtille, pr. 1750 Pfd. loco 52—54 / nach Qualität 
bez, Frühjahr 69—70pfd. ſchleſ. 55 Gd. 

Hafer wenig verändert., per 1300 Pfd. loco 36 ½—37½% 34 bez., 
47—50pfd. Frühjahr 38 ½ & bez., 39 Br. a 

Erbſen fill, per 2250 Pd. loco 69 —70 , feine 71 , geringe 
65½% , Frühjahr Futter- 71½ Br. 

Rabl behauptet, loco 10%, . Br., Februar 10 % Gb., April- 
Mai 10%, & bez. u. Gd., September-Dftober 10½ % Br. u. Gd. 

Rappkuch en loco hieſige 2%, . bez, Frühjahr 2¼ . Gd. 

Petroleum 6% I bez. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 19% Ag bez., Februar 19% % 
bez., Yıa Gb., 2 Br., Frühjahr 20 ½12, 20 „ bez., Br. u. Gd., Mai 
Juni 20%, 4 Gb., Juni⸗Juli 20% % Gd. 

Angemeldet. 10,000 Ort. Spiritus. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 99, Roggen 78½, Rüböl 10, 
Soiriius 19%. 

Breslau, 3. Februar. Spiritus per 8000 Tralles 18%,. Weizen 
per Februar 98. Roggen per Februar 74, per Frühjahr 75½. Nüböl 
pr. Februar 974, pr. Früblahr 9. Raps pr. Februar 88 ½. Zink feſt. 

Hamburg, 3. Februar. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ruhig, aber feſt. Weizen auf Termine matt, Roggen behauptet. Weizen 
pr. Februar 5400 Pfd. netto 176 Bankothaler Br., 175 Gd., per Februar⸗ 
März 176 Br., 175 Gd., per Frühjahr 176 Br. u. Gd. Noggen per 
Februar 5000 Pfd. Brutto 141 Br., 140 Gd., pr. Februar - März 140 
Br., 139 Gd., per Frühjahr 137%, Br., 137 Gd. Hafer ſtille. üböl 
flau, loco 22 ½, per Mai 22 , per Oktober 237. Spiritus ohne Kaufluſt. 
Kaffee ruhig. Zink matt. — Regenwetter. 

London, 3. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Total-⸗Zufuhren 
feit letztem Montag: Weizen 17,522, Gerſte 3664, Hafer 10,022 Quarters. 
Mehl 21,576 Faß. Davon fremde Zufuhren: Weizen 14,131, Gerſte 
1031, Hafer 5819 Quarters. Mehl 749 Faß. 

Weizen englischer meiſt ſchlechte Qualität, für guten wurden willig 
letzte Preiſe bezahlt, fremder ſehr ruhig zu letzten Preiſen. Hafer lebhaft. 
Mehl ſchleppend. — Schönes Wetter. 
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